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Berufswunsch
hat sich erfüllt

Autoren der Poetischen Quellen 7: Sabine Gruber

K r e i s  H e r f o r d   (HK). Zum
zehnten Mal werden vom 25.
August an die Poetischen
Quellen veranstaltet. In loser
Reihenfolge stellt das HERFOR-
DER KREISBLATT einige Gäste
des Literaturfestes vor. Im sieb-
ten Teil geht es um die Autorin
Sabine Gruber.

Sabine Gruber liest
Sonntag auf der Natur-
bühne. Foto: Ströhle

Ihr Berufswunsch stand früh
fest. »Schriftstellerin oder Journa-
listin«, antwortete die damals
14-jährige Sabine Gru-
ber. Wunsch erfüllt:
Seit 2000 lebt die 1963
in Meran geboren Au-
torin als freie Schrift-
stellerin in Wien. Ne-
ben vier Romanen hat
sie einen Gedichtband,
Hörspiele und ein The-
aterstück geschrieben.

Aufgewachsen ist
Sabine Gruber in
Lana. Nach dem Studi-
um arbeitete sie vier
Jahre lang als Lektorin
für Deutsch an der
Universität von Vene-
dig und hielt Literatur-
sowie Sprachkurse.

Ihr erster Roman »Aushäusige«
ist 1996 erschienen. In die »Aus-
häusige« geht es um diejenigen,
die ihre Heimat verlassen haben
und jetzt als Entwurzelte, Heimat-

lose kein Zuhause finden. Dieses
Fremdsein findet sich auch in
ihrem neuesten Roman »Stillbach
oder die Sehnsucht« wieder, den
sie bei den Poetischen Quellen
vorstellt. Mit Sehnsucht ist in
diesem Roman nicht nur die Liebe
gemeint, sondern auch ein Ort, an
dem man sich aufgrund des Inein-
andergreifens von persönlichen
und historisch-politischen Ereig-
nissen einmal nicht ausgegrenzt
fühlt. 

Eine der Hauptfiguren ist Clara
aus Stillbach. Sie fährt nach dem
Tod ihrer Freundin Ines nach Rom

und findet dort deren
Roman-Manuskript.
Darin schildert die
Freundin ihre Ferien-
arbeit in einem Hotel
und erzählt von des-
sen Besitzerin Emma.
Diese ist eine Person,
die immer in zwei Kul-
turen gelebt hat. Im
Mittelpunkt steht die
Geschichte um Ines
und Emma. Sabine
Gruber verwebt in die-
sem Roman die Ge-
schichten der drei
Frauen miteinander.
Die Autorin stellt ihren
Roman »Stillbach oder

Die Sehnsucht« am Sonntag, 28.
August, um 14 Uhr auf der Natur-
bühne im Aqua-Magica-Park vor.

@ www.poetischequellen.de

Helmut Strasser
Helmut Strasser wurde am 5. September
1924 in Berlin geboren. Am 28. April 1941
zog er mit seiner Mutter Martha nach
Herford. Sie wohnten hier für etwa sieben
Monate in der Brüderstraße 3. Am 9.
Dezember 1941 wurden Mutter und Sohn
nach Riga verschleppt. In den Meldekartei-
en wurde der 8. Mai 1945 als Todesdatum
der beiden angegeben. Helmut Strasser
wurde jedoch schon Wochen vor seiner
Mutter ermordet: Laut einem Augenzeu-
gen wurde er erschossen, weil er ein Stück
Brot eingetauscht hatte.

Ilse Schönthal
Ilse Schönthal wurde am 15. November
1927 in Marienhagen im Kreis Franken-
berg geboren. Am 23. Juni 1937 zog sie
mit ihren Eltern Louis und Alma Rosa
Schönthal nach Herford. Am 9. Dezem-
ber 1941 wurde die Familie Schönthal in
Richtung Riga deportiert. Ilse und ihre
Mutter wurden auf dem Transport aus
unbekannten Gründen erschossen. Erst
am 21. April 1950, also knapp neun Jahre
später, wurden Ilse und ihre Mutter Alma
Rosa offiziell für tot erklärt. Ilse Schönthal
wurde 14 Jahre alt.

Rudolf Löwenstern
Rudolf Löwenstern wurde am 24. Januar
1926 in Herford geboren. Er besuchte
hier die Mittelschule. Im Dezember 1938
stellte der Vater John Löwenstern für
seinen Sohn einen Ausreiseantrag nach
Großbritannien oder in die Niederlande.
Dieser wurde jedoch abgelehnt. Am 28.
März 1942 wurde die gesamte Familie ins
Warschauer Ghetto deportiert. Dort ver-
liert sich ihre Spur. Das letzte Lebenszei-
chen ist ein Brief aus dem Ghetto, den
Rudolf am 29. September 1942 an
Freunde in Herford schrieb.

Anne Frank
war nicht allein

Ausstellung zeigt Schicksale jüdischer Kinder aus Herford während der NS-Zeit

In dem Buch »Der Giftpilz«, das im Dritten Reich Kindern vorgelesen
wurde, werden Juden mit Ungeziefer verglichen. Es wird erstmals in
einer Ausstellung gezeigt. Fotos: Moritz Winde

Anne Frank wurde
Opfer der Nazis.

Von Moritz W i n d e

Herford (HK). Anne Frank ist
zum Mythos geworden. Fast jeder
kennt die Geschichte des jüdischen
Mädchens, das 1934 mit seiner
Familie in die Niederlande vor den
Nazis flüchtete, kurz vor dem Ende
des Zweiten Weltkriegs jedoch dem
Völkermord zum Opfer fiel. Ihr
Tagebuch, in das sie ihre Erlebnis-
se und Gedanken eingetragen hat,
ist weltberühmt. Aber: »Anne
Frank war nicht allein.« So hat das

Kuratorium Erinnern Forschen Ge-
denken seine neue Ausstellung in
der Gedenkstätte Zellentrakt ge-
nannt. Sie wird am Samstag, 27.
August, um 17 Uhr eröffnet und
zeigt 14 Einzelschicksale jüdischer
Kinder und Jugendlicher aus dem
Kreis während der Nazi-Zeit (siehe
die Fotos oben auf dieser Seite).

Die Ausstellung, die sich vor
allem an Schulen richtet, beschäf-
tigt sich auch mit den Tätern. So ist
erstmals ein Kinderbuch zu sehen,
in dem der perfide Drill zum

Judenhass deutlich
wird. »In dem ›Giftpilz‹
werden Juden mit Unge-
ziefer verglichen«, sagt
Stadtarchivar Christoph
Laue, der das bunt be-
bilderte Kinderbuch aus
dem Jahr 1938 auf ei-
nem Herforder Dachbo-
den entdeckt hat.

Namen sind Schall
und Rauch, Gesichter
hingegen prägen sich
ein, sie vergisst man so
schnell nicht. Und genau
darum geht es: ums
Nicht-Vergessen. Oder
um es mit den Worten von Frie-
densnobelpreisträger Elie Wiesel
zu sagen: »Wenn wir vergessen,
sind wir mitschuldig und Mittäter.«
Aus diesem Grund zeigt das Kura-
torium die Ausstellung mit etlichen
Ergänzungen zum wiederholten
Mal. »Eine neue Generation ist
herangewachsen, die erfahren soll,
was die NS-Ideologie angerichtet
hat«, sagt Vorsitzender Wolfgang
Spanier.

Der Zellentrakt im Keller des
Rathauses hängt voll von Portraits
junger Menschen. Jedes erzählt
seine ganz eigene Geschichte. Alle
vereint die Qualen, denen sie wäh-
rend des Terrorregimes ausgesetzt
waren. Da ist zum Beispiel Gerd

Franke. Ein junger Bur-
sche mit schwarzen
Haaren blickt dem Bet-
rachter entgegen. Das
Schicksal des Herforders
lässt den Besucher mit
einem beklemmenden
Gefühl zurück. Gerd
Franke wurde am 9.
Dezember 1941 zusam-
men mit seinen Eltern
und seinen zwei
Schwestern nach Riga
verschleppt, von dort
aus nach Libau in Lett-
land. Ende 1944 über-
lebten sie einen Bom-

benangriff, später wurden sie nach
Hamburg verschifft und dort in
einem Gefängnis untergebracht.
Hier endet der gemeinsame Weg
der Familie. Gerd und sein Vater
Max wurden in das Konzentrati-
onslager Bergen-Belsen ver-
schleppt und dort im März 1945
ermordet – vier bis fünf Wochen
vor der Befreiung.

Etwa sechs Millionen Juden wur-
den im Dritten Reich umgebracht,
darunter 1,5 Millionen Kinder und
Jugendliche. Anne Frank war eine
davon, in jeder von den Nazis
beherrschten Stadt hat es jedoch
Opfer gegeben – auch in Herford.

@ www.zellentrakt.de

Alte Häuser und starke Frauen
Stadtführer bieten fünf Themen-Rundgänge am Sonntag

Herford (HK). Die Herforder
Gästeführer bieten an diesem
Sonntag, 28. August, ab 16.30 Uhr,
vor dem Konzert von Anja David
und Dmitri Grigoriev in der Neua-
postolischen Kirche (siehe ne-
benstehenden Bericht), fünf ver-
schiedene Sonntagsspaziergänge
an, bei denen die Teilnehmer von
wichtigen Geschehnissen und Er-
eignissen aus der Stadtgeschichte
erfahren. Der Beginn aller Füh-
rungen ist um 16.30 Uhr am
angegebenen Treffpunkt. 

Bei dem Rundgang mit Jana
Budek stehen Häuser und ihre
Geschichten im Vordergrund. Das
Interesse gilt jedoch nicht nur der
äußeren Gestaltung, sondern auch
der Nutzung und den Bewohnern.

Treffpunkt ist das Fürstenaudenk-
mal in der Radewig. Entlang der
Aa, flussaufwärts bis zur Her-
mannstraße, geht es mit Gerd
Sievers, der über noch bestehende
Sehenswürdigkeiten sowie ver-
schwundene Bauwerke wie das
Kaiser-Wilhelm Bad oder die Wall-
mühle berichtet. Treffpunkt ist der
Wallsteg am Steintorwall.

Starke Frauen stehen im Mittel-
punkt der Führung mit Angelika
Bielefeld. Dazu gehören die einst
so mächtigen Äbtissinnen der
Fürstabtei sowie Politikerinnen
der Neuzeit. Treffpunkt ist das
Siebensonnentor der Münsterkir-
che. Mechthild Klein führt über die
Friedhöfe der Hermannstraße.
Diese bieten viel Stoff für spannen-

de Geschichten. Wer waren die
dort Begrabenen und was haben
sie erlebt? Die Teilnehmer bege-
ben sich auf die Spuren von
Menschen aus der Herforder
Stadtgeschichte. Treffpunkt ist der
Parkplatz an der Hermannstraße,
wo aufgrund der Renovierungsar-
beiten keine Parkplätze zur Verfü-
gung stehen. Die Abteigeschichte
und die Münsterkirche erläutert
Bernhard Woitek bei seinem
Rundgang durch den Stiftsbezirk.
Eine geheimnisvolle Legende führt
in die Entstehungsgeschichte Her-
fords ein. Dabei spielen auch die
sehr sehenswerten Denkmäler
rund um die Münsterkirche eine
bedeutende Rolle. Treffpunkt ist
die Abtei-Stele am Münster. 

Leben wie
die Indianer 

Kolping-Jugend erholt sich im Emsland

Die Teilnehmer der Kolping-Freizeit schlafen auf Isomatten in
Indianerzelten und leben so naturnah.

Her ford (HK). Im Emsland erho-
len sich derzeit die Teilnehmer
eines Zeltlagers der Kolpingju-
gend. Kinder zwischen 8 bis 13
Jahren verbringen dort die letzten
beiden Ferienwochen. Am Ufer
eines kleinen Sees im Hasetal
haben sie ihr Lager aufgebaut. Das
romantische Tal ist ein Naturpara-
dies. In dem sauberen Fluss gibt es
sogar wieder Lachse und Biber.
Die Felder sind eingesäumt von
Hecken, Rosensträuchern und
Obstbäumen.

Die Jugendlichen und jungen
Erwachsenen haben ein reichhal-
tiges Programm ausgearbeitet. Ne-
ben der Fahrt mit einer histori-
schen Dampflok, Fahrradtouren

und dem Bau eines eigenen Flo-
ßes, gibt es noch ein reichhaltiges
Freizeitangebot wie Schwimmen,
Basteln, Geländespiele und Lager-
feuer. Bei Temperaturen von über
25 Grad genießen die Kinder nun
die letzten Tage der Sommerferi-
en. Sie bereiten unter Anleitung
eines Küchenteams ihr eigenens
Essen und sie lernen, ganz nach
Indianerart, sich in der Natur
zurechtzufinden.

Für Kinder, die das Indianerle-
ben mal kennenlernen möchten,
gibt es ab 27. August ein Kennen-
lern-Angebot. Weitere Informatio-
nen unter �0173 / 9414807 oder:

@ www.zeltlager-herford.de

Konzert für Klavier und Orgel
Zwei renommierte Künstler in der Neuapostolischen Kirche

Herford (HK). Der Orgelsommer
hat in der Stadt Herford so
manche Überraschung parat. In
zahlreichen Kirchen wurden bis-
her besondere Konzerte mit he-
rausragenden Künstlern angebo-
ten. 

Auch in der Neuapostolischen
Kirche an der Hermannstraße
gibt es ein Konzert, allerdings für
Orgel und auch Klavier. Beginn ist
am Sonntag, 28. August, um 18
Uhrl. 

Ungeachtet ihrer Verwandt-
schaft als Tasteninstrument ist
klanglich kaum ein größerer Ge-
gensatz denkbar. So stellt dieses
Konzert zunächst die beiden In-
strumente Klavier und Orgel ge-
genüber, um sie dann am Ende

konzertant wieder zu vereinen. 
Die Besucher des Konzerts wer-

den dieses Mal Stücke von Johan-
nes Brahms, Max Reger und
Franz Liszt hören. Es spielen Anja
David am Klavier und Dmitri
Grigoriev an der Orgel; sie berei-
ten den Zuhörern einen außerge-
wöhnlichen Hörgenuss.

Stücke von Franz Liszt über
berühmte Opern seiner Zeit, wie
von Vincenzo Bellini, Gioachino
Rossini und Giuseppe Verdi, ste-
hen dabei am Anfang und am
Schluss dieses Konzertabends in
der Neuapostolischen Kirche.

Anja David studierte an der
Nordwestdeutschen Akademie in
Detmold. Darüber hinaus belegte
sie Kurse unter anderem bei

Roberto Szidon. Neben Konzerten
im gesamten Bundesgebiet be-
reiste sie Nord- und Südamerika,
den Vorderen Orient sowie Tai-
wan und Japan. Seit dem Jahr
1990 hat sie eine Professur an der
Hochschule für Kirchenmusik in
Herford.

Dmitri Grigoriev wurde 1979 in
St. Petersburg geboren und stu-
dierte Orgel an der Rimskij-Kor-
sakov Musikfachschule und am
St. Petersburger Konservatorium
bei Prof. Nina Oksentjan. Von
2006 bis 2010 studierte Dmitri
Grigoriev an der Hochschule für
Kirchenmusik. Zahlreiche Meis-
terkurse bei international heraus-
ragenden Organisten runden sein
Profil ab. 


